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Die beiden Saisonarbciier hatten bis

spät in die Nacht aus ihrem Freilager Erleb¬

nisse ihres Lebens miteinander ausgctauschi ,
und der Mond war ganz niedrig bis zwischen
die Mulgabäume hcrabgesunken . Mitchells
Kanicrad hatte gerade « in ziemlich urwüch¬
siges Erlebnis zum besten gegeben , aber es

schien ans Mitchell keinen Eindruck zu
machen . Er war in einer sentimentalen Slim -

mung . Er rauchte ein Weilchen , dachte nach ,
und dann meinte er :

„ Ach was ! Da kannte ich einmal so ein

kleines Mädl in das ich ganz verschossen
war . Sie kam zu uns , um uieine Schwester

zu besuchen . Ich denke wähl , daß sie das

beste , liebste Mädchen Ivar , das jemals ge¬
lebt hat und Wohl auch das hübscheste . Sie

war gerade achtzehn Jahre al : und reichte
mir kaum bis zur Schulter ; sie besaß di «

herrlichsten blauen Augen , die es überhaupt
gibt , ihr Haar reichte ihr bis zu den Knien

und war so dicht , daß man es nicht mit bei -

den Händen umspannen konnte — braun
und glänzend — und ihre Haut Ivar wie

Lilien und Rosen . NMürlich siel es mir nie¬
mals ein , daß sie ein so rohes , häßliches ,
unwiffendes Scheusal wie mich ansehcn
könnte , und ich pflegte ihr auch meist auszu¬
weichen und benahm mich ihr gegenüber >
« in bißchen steif ; ich wollt « nämlich nicht ,

daß di « anderen davon erfahren sollten , daß
ich in sie verschaffen war , ich wußte ja , daß
sie mich auslache , und möglich hätte sic niich
dann mehr als alle anderen ansgekacht .
Manchmal aber kanr sic und sprach ein Mort
ar mir und setz: « sich in meine Nähe zum
Tische . Ich aber dacht «, daß sie dies aus ihrer
feinen Natur heraus tat , weil sie mit mir
Mitleid harte , daß ich ein so ungehobelter ,
tölpelhafter Bursche war . Ich war in dieses
Mädel bis über den Kopf verschaffen , und
dies ganz ohne Scherz : ich Ivar geradezu stolz
darauf , daß sie «in « Landsmännin von mir
war . Doch ich ließ sie von all deal nichts
merken , denn ich wußte , daß sie mich auS -

lachen würde .
Nun schön, die Dinge gingen hren

Gang , bis ich eines Tages ein Angebot be¬

kam, sirr zwei oder drei Jahre nahe der

Grenze « inen Posten anzunehmen ; und ich

mußte « » tu », den « ich war mit dem Geld

P » Ende , und außerdem wünschte ich fort -

zickommc ». Nur dort herumzustreichen , wo

| ie weilte , machte mich schon unglücklich .
An jenem Abend , da ich fortging , waren

alle auf der Station , um sich zu verabschieden
— auch das Mädel war hingekonimcn . Als
der Zug schon fahrbereit da Ivar , da stand
sie ein bißchen abseits am dunklen Ende des

Bahnsteigs und mein « Schwester stieß mich
heimlich an und blinzelte auf mich und zog
mich auf . aber ich wußte nicht , worauf sie
abzielte . Schließlich sagte sie :

„ Also geh doch und sag ihr doch ein

Wort , du Tolpatsch , geh und sag doch der

Edie ein Lebewohl ! "

Ich ging also zu ihr hin und als die
anderen mit dem Rücken zugekchrt standen :
„Also , auf Wiedersehen , Miß Brown " , sagte
ich. ihr meine Hand bi »habend . „ Ich denke ,

daß wir uns Wiedersehen werden , bis ich. io

Gott will , zurückkomme . Und ich danke

Ihnen , daß Sie hierher gekommen sind , um

sich zu verabschieden . "
( Gerade da kehrte sie ihr Gesicht dem

Lichte zu , und ich sah, daß sie weinte . Sic

zitterte am ganzen Leibe . Plötzlich strgtc sie :

„Jack . Jack ! " gerade so, wie ich es jetzt läge ,
und sie strcckic mir ihre Arme so, wie ich es

jetzt tue , entgegen . "
Mitchell sprach jetzt mit einem feierlichen

Ton in stiner Stimme , der ihm gar nicht

eigen war , und sein Kamerad blickte auf .
Auch Mitchells Gesicht hatte einen feierlichen
Ausdruck angenommen und seine Augen
blickten starr ins Feuer .

„ Run , ich denke wohl , daß du sic dann
in die Arme geschloffen und geküßt hast ?"
fragte stiu Kamerad .

,Lch denke auch . " schnauzte ihn Mitchell
an . „ Es gibt gemisst Dinge , über die ein

Mensch keine Scherze mach ? » soll . Run , ' ch
meine , wir könnten einen d: r Teekessel auf -
bängen und einen Schluck Tee nehmen bevor

wir schlafen geben . "
„ Run . ich nehme an . " meinte seht

wieder Mitchells Kamerad , als sie ihren Tee

tranken , „ich denke Wohl, daß du eines Tages
. zurückkehren und sie heiraten wirst . "

„ Eines Tages ! Das ist es ja eben : cs

schein » so, nicht wahr ? Wir alle fprechen
„ Eines Tages " . Ich pflegte vor zehn Jahre »
so zu sprechen, und schau mich jetzt an . Seit

fünf langen Jahren schlag ich mich so herum ,
die beiden letzten Jahre auf der Walz , auf
der Landstraße , und keine Hoffnung , daß « S

bester werden wird , wie ich auch rackere , habe
aber nicht einen Penny in meiner Tasche
und kaum « inen Fetze » auf nreinem Rücke «
und keine Aussicht , kine Aussicht auf eine

Aendrrung . Ich habe es mir hoch und heili -
geschworen , ohne « in Bankguthaben nicht
Heimzukommen , und was noch mehr ist , ich
will cs auch nie . Aber die Tage der Bank¬
guthaben sind vorüber . Schau dir mal meine

Schuhe an . Wenn wir unten in den bevöl¬
kerten Distrikten wären , würden sie uns

Landstreicher und Bettler nennen . Und lvas

ist da fiir ein Unterschied ? Ich bin ein toller

Bursche gewesen , ich Iveiß es , aber ich habe
es bitter bezahlt : und nun gibt cs nichts
dagegen , als weirerzuwandern , zu wandern ,
zu wandern , um das bissel Futter zu ver¬
dienen . und Lei diesem Wandern zu bleiben ,
bis einer alt wird und nachlässig und

schmutzig und man sich an den S ' aub und
Sand und die Hitze und die Fliegen und die
Moskitos gewöhn : hat wie ein Lastochje , und
bis man alle » Ehrgeiz und alle Hoffnung
verliert und mit dicstm tierischen Leben wie
ein Hund zufrieden ist , und bis cinenr stnr
Rückenbüudel wie ein Teil seines eigene «
Selbst erscheint und uran gaum , daß man
verloren ist , und einem unbehaglich und

merkwürdig erscheint , wenn man sich nicht
auf seinen Schubern hcrumschlepvt , und es
einem ganz egal b' ribt , ov man wieder

irgendwo eine seste Arbeit erkält oder wie
ein Christ stbr . Und das geb' , so iveiter , bis

man glaubt , daß man den Geist e : nes Last¬
ochsen und nicht mehr ein Menschenherz be¬

sitzt. Wem lieg ; daran ? Wenn wir gestern
den Weg nicht gesunven hauen , köuntcn wir

zusammengrbrochei » und verfaul : in diesem
Gehölz liegen , und uieniaud würde dadurch
liüger oder trauriger werdeii — wer weiß
cs ? "

Er rauchte ein Weilchen in einem beru -

hig. ' . ' ld. ' n Schweigen ; dann kiopfre er die Asche
aus stiner Ps-. ' ise. griss mir einem Seufzer
nach seinen ! Tabak und sagte :

„ Nun ja , ich bin heute nach ; rin bißchen
verdrießlich . Ich habe zuviel nachgedacht . Ich
denke es wird das beste stiu , wenn wir uns

zur Ruhe begeben, alter Bursche . Wir haben
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ja morgen eine lange , dürre Strecke vor
» nS . "

Sie breiteten ihr « Rückenbündel auf
dem Sande aus , legten sich nieder end
. tvickeüen sich in ihre Decken «in . Mitchell
deckte sich sein Gesicht mit einem Stück Kaliko

zu , weil chn das Mondlicht und der Wind
nicht einschlafen ließen .

Tage der Ernte .

Irgendwo in grünen Weiten
locki ein Lied mit Lautenschlag —
— und ich weiß : das ist das Schreiten
in den satten Erntetag . —

And mein Rvfcn — das Hingt Heller ,
denn das Schreiten ist so nah —

und mein rotes Blut fließt schneller ,
denn der Tag — der Tag ist da —!

Blumen blühen uns zu kräzen ,
Hände schlingen sich zum Bund ,
und das Blut — das drängt zu Tänzen
und zum Kuß der rote Mund —

Augen fuuieln — sind wi « Bilder
farbendoll und voll Begehr —
und die Herzen schlagen wilder
als der Sturm und als das Meer —

— denn das All ist uns gegeben ,
uns die Sterne , uns das Licht ,
uns dir Ernte , uns dos Leben ,
uns die Macht , die Ror zerbricht —!

G u st a v F i n g b e r g.

Menschwerdung .
Das Kind in den ersten zwölf Monaten .

Die Erforschung der Kindespsyche ist ein
Gebiet , dem sich die medizinische Wissenschaft
erst tu jüngster Zeit zugewandt hat - Das Wie¬
ner psychologische Institut hot auf diesem Ge¬
biet sehr schöne Erfolge erzielt und veröffentlicht
intereffan . ' e Feststellungen über die Entwicklung
des lindlichrn Beistandes in bett ersten wölf
Monaten .

Tas Neugeborene ist in seinen Le-
bent - äi ' ßerunge » ebenso enrpiindnngslos wie
das niedrigste Lebewesen , das wir kennen —
das einzell ge. Es reagiert nur in sehr weiten
Abständen spontan , d. d ohne äußere Anre¬
gung . Nach ei >. t e m M o n a : reagier das
Kind auf Anruf mit Sangbewegungen des
Mundes , indem es sich bei dieser Art der Ant¬
wort an seine Ernährung erinnert . Rach dem
zweiten Monat tritt bereits ein Lächeln
bei der Anrede aus , während nach dem drit¬
ten Monat das Kind bereits beim Anblick
von Menschen lächelt . Während dieser Zeit
nimmt das Kind nur vom Menschen als sol¬
chem Notiz , ohne auf die Umwelt im mindesten
zu reagieren , die Umwelt existiert für das Kind
nicht .

Im fünften Monat beginnt das
Kind sozial aktiv zu werden , d h. es nimmt
tätigen Anteil an dem Geschehe » in seine ' Um¬
gebung und versucht , sich selbst aktiv daran zu
beteilige ». Es kann auch bereits eine freund¬
liche von einer unfreundlichen Anrede nnter -
scheid. ' n und reagiert daraus entsprechend - Dir -
fes Stadium verstärkt sich im sechsten
Monat und stellt den Lebensabschnitt dar . in

' dem dos sogenannte Stadium der Un¬
schuld endet .

Bom zehnten bis zwölften Mo¬
nat besteht das sogenannte Schimpansen¬
alter , d. h. das Kind steht ans der geistigen
Stufe des Menschenaffe » im entsprechenden

Alter . In dieser Zeil jetzt auch das Werkzeug¬
denken ein , d. h. das Kind beginnt , die praktische
Verwertung von Haudwerlszeug zu begreifen
und sich des Handwerkzeuges . ;. B. eines

Stockes zum Heranziehen irgendeines Gegen¬
standes , sachgemäß und richtig zu bedienen .
Er st mit dem Beginn des zweiten
Jahres überschreitet die Intelligenz dcS
Kindes die Grenze , die dem tierffchen Intellekt
gesetzt ist , und entwickelt seinen Verstand auf¬
wärts .

Im ersten und zweiten Monat bildet sich
also das Gehör des Kindes aus , in den darauf

folgenden Monaten bis zum sechsten das Ge¬

sicht , mit dem sechsten Monat beginnt das

sogenannte G r e i f a l t e r , d. h. die Zeit , in

der das Kind sich durch Befühlen der Gegen¬

stände über die Bedeutung der einzelnen Tinge

zu unterrichten sucht .

Dieser Beginn des Eindringens in die

Psyche des Kindes verspricht für die Erzie¬
hung der Kinder große Wert « zu schaffen ,
da auf der Grundlage des psychischen Verstehens
das Verständnis für die Vorgänge im Seelen¬
leben des Kindes bedeutend wachsen und eine

Hilfsstelle der Erwachsenen bei der Lösung der

das Kind bewegenden Probleme bedeutend er¬

leichtert wird .

Instinkt — nicht Verstand .
Lilipnthirne der Tier «.

Ungeheuer zahlreich sind die Geschichten ,
die man sich von der Klugheit der Tiere erzählt .
Ganz selten dagegen trifft man Berichte , die
das Gegenteil zu beweisen suchen . Neuerdings
hat ein deutscher Zoologe , Dr . Heinroch , das

Wort ergriffen . Er möchte den Lebenden von

der Klugheit der Pferde und Hunde , von der

List der Schlangen und der Weisheit der Eule »
ein Ende machen , indem er wisienschastlich fest¬
stellt , daß alle Tiere , verglichen mit dem Men¬

schen , einen wenig entwickelten Verstand haben .

Man denkt bekanntlich mit dem Großhirn ,
und zwar besonders mit der grauen Masse der

Hirnrinde . Das Gehirn verhält sich bei den

Menschen zu dessen Gc- wicht ungefähr wie 1 : 1 .
Um die Menschen nun von der intellektnellen

Minderwertigkc ' t der Tiere zu übetzeuoen , hat
Dr . Heinroth die Frage ausgestellt , wie würden

die Tiere ausiehen , wenn dos gleiche Verhältnis
auch bei ihnen attzuiresfen wär « ?

Betrachtet mau z. B. ein Pferd , jo hat
man unwillkürlich die Vorstellung , daß in dem

schönen Kopf auch Gedanken sein müssen . Würde
der Kops des Pserdes in dem gleichen Verhältnis
zum Gehirn stehen , wie der Kopf des Menschen ,
io würden die Pferde puppeichaft kleine Köpfe
haben . Ebenso verleitet der große Kopf der
Ente den Menschen ; n dem Glauben , daß sie
im Besitz unergründlicher Weisheit ist . Und

doch ist gerade die Eule ein ausgesprochener
dummer Bogel . Trotz der großen , ausdrucks¬
vollen Augen , aber die Augen sind auch das

stärkst entwickelte Sinitesorgau der Eule .

Sogar der Schimpanse , einer der höchst¬
stehenden Assen , hat ein Gehirn , das sechsmal
schlechter gebaut und nur ein Drittel so groß
fft , wie das des Menschen . Ein Pavian ist —

nach Annahme von Dr . Heinroth — etwa achl -
zehnmal dümmer als ein Durchschnittsmensch .

Schlangen , Krokodile , Schildkröten , sind
allgemein viel weniger intelligent als die warm
blütigen Tiere - Ei » Krokodil , das fünf Meier
lang ist , Hot ein Gehirn , das die Größe der Dal .
nutz nicht übersteigt , und der Frosch hat im

Verhältnis zu seinem Körper ein noch viel

1
kleineres . Wenn der Mensch die Tiere für klug
hält , so läßt er sich meist durch die großen

l Tieraugcn verleiten , hinter deneit er Gcdan -
| ken vermutet , die nicht vorhanden sind .

Daß die Handlungen der Tiere meist

Instinkt , nicht Gedankenhandlungen sind , ist
auch wohl vor Dr . Heinroth die allgemeine
Ansicht gewesen . Rur ein Fehler nwerer Be¬

obachtung ist es , wenn wir logisches Denken
bei chnen festzustellen glauben . Sie können

wohl eine Reihe von Handlungen zur Errei¬

chung eines Ziels unternehuten , aber niemals

auf dem Denkwege . Dieser Erkenntnis kann sich
auch unser Jahrhundert , das gerade den Tieren
so viel Liebe und Verständnis entgegenbringt ,
nicht verschließen . Alle „ denkenden " Pferd - und

Hunde sind Dressnrkuttststücke eines sehr gedul¬
digen und geschickten Dresseurs . Konnte es
an dieser Tatsache noch Zweifel geben , so haben
Heinroths Untersuchungen sie beseitigt .

Paul Körner .

Unsere Gemüsepflanzen
als Hausmittel .

Der Heilwert , den ihnen der Vollsmuiid

beimißt , sei kurz beschrieben :
Erbse , unter allen Hülsensriickncn dewn -

ders nahrhaft und stärkend , weshalb passierte
Erbsenbrühe von Rekonvaleszenten sowie aitäi

Gelbsüchtigen und Wassersüchtigen genossen
werden sollte .

G n r f e wirkt sowohl als Salo : wie auch
als Salzgurke , kühlend , erfrischend , blutreini -

gend : mildert auch die Folgen eines übermäßigen
Alkoholgenusses , also den Katzeiijammer .

Kartoffeln können sowohl äußerlich
als auch innerlich als Hausmittel verwendet
werden . Rohe Kartoffeln , zerquetscht , in ein
kleines Leinwandsäckchen gefüllt , dieses auf dem

Ofen erwärmt , so heiß es ertragen wird , auf
ein Geschwür gelegt , bis r § erkaltet , und durch
ein neues , gleiches , reines Säckchen ersetzt wird ,
beschleunigt die Heilung . Innerlich dient die

Kartoffel als Brei aus gekochten Kartoffeln zur
Entfernung verschluckter , harter , eckiger oder

spitziger Gegenstände . Durch die breiige Kar¬

toffelmasse werden diese Fremdkörper eingehüllt
und dadurch die Darmwand vor Verletzungen
durch Kanten oder Spitzen bewahrt . Insofern
der Rausch eine Alkoholvergiftung , also eben¬

falls ein Krankheitsznstand ist , erscheint die

Kartoffel auch gegen diesen als Bordeugunas -
und Heilmittel , wenn sie, frisch im ganzen ge¬
braten , noch warm genossen wird .

Karfiol ist leicht verdaulich . blntreini -

geud , für Magenleidende und Blnnnme zu
empfehlen .

Rohes Sauerkraut enthäl : eine

Säure , welche dem kranken Magett ( auch bei

Magenentzündungen nnd Geschwürent sehr
dienlich fft .

Kerne des Kürbisses , mehrere Tage
morgens nüchtern gegessen , sind in der Volks¬

heilkunde ein Mittel gegen Bandwurm .

Wurzel der Petersilie wird gegen
Wassersucht gebraucht , das heißt der Ab - nd der¬

selben .
Rettich ist zuträglich für die Brust und

Atmnnpsorgane . Rettich zerrieben nnd mit

Essig , Oel , Pfeffer und Salz zu - ereiret . bildet
eine vorzügliche Magenstärkung nnd fördert den

Appetit .
Gelbe Rübe wird verwendet , morgens ,

nüchtern , roh , am besten geschabt gegessen , zur
Vertreibung von Eingeweidewürmern , auch

gegen . Bandwurm .
Rote Rüde soll blutreir . igcnt appetit¬

stärkend wirken .

Sellerie , als Salat genossen , oder mit

Misch , Mehl nnd Muskatnuß ausgekocht und
warnt gegessen, soll gegen Reuralgien nnd
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Rheumatismus von guter Wirkung sein , auch
auf das Nervensystem stärkend wirken . Gleiche
Wirkung soll auch daS Wasser haben , in welchem
zerschnitten « Sellerie gekocht wurde .

So sagt der Vokksmund : do die
kleine Auslese harmlose , unschädliche Haus - und
Hrilniittel nennt , kann immerhin der eine oder
andere Bersuch gewagt werden . A. G.

Weisheit von Restloy .
Der Wiener Possendichter Johann

Restroy ( 1802 —1862 ) war rin Meister
des ätzend spöttischen Aphorismus .
Hier ein paar Proben aus seinen
Werken .

Ich glaub ' von jedem Menschen dos

Schlechteste , selbst von mir , und ich hab ' mich
noch selten getäuscht .

*

Ja die Lieb ' — die Lieb ' , das ist die Kö¬

chin , die am meisten anrichter aus der Welt .

Die Lieb ' ist eine ' Nachtigall und di « Nach¬

tigallen haben das . daß sie im dunklen Laub

des Verbotes viel reizender schlagen , als auf
der offenen flachen Heerstraße der Pflicht

*

Wenn man verstimurte Frauen , nolabrue

solch - , die nicht auf Präsente anstehen , umfiim -
men will , so g ' hören zwei Stimmschlüssel dazu ,
der eine heißt imponieren , der andere nieder¬

knien l
*

Es gibt sehr wenig böse Mensche » und

doch geschieht so viel Unheil in der Welt : der

größte Teil dieses Unheils kommt auf Rechnung
der vielen , vielen guten Menschen , die weiter

nichts als gute Menschen sind .

Ein roher Mann , wird er auch noch so

sehr am Feuer der Liebe gebraten , es wird nie

etwas Genießbares d' rauS .

Grundsätze sind enge Kleider , dir einen bei

jeder freien Bewegung genieren .

Wenn der Zufall zwei Wölfe zusammen¬
führt , fühlt gewiß keiner die geringste BeNem -

mung über das , daß der andere ein Wolf ist ;
aber zwei Menschen können sich irir im Wald «

begegnen , ohne daß nicht jeder denkt , der Kerl
könnt ' ein Räuber iein .

Der Mensch ist allerdings ein Säugetier ,
denn er saugt sehr viel Flüssigkeiten in sich
ein , das Männchen Bier und Wein , das Weib¬

chen Kaffee . Der Mensch ft aber auch rin Fisch ,
denn er tut ost Unglaubliches mit kaltem Blut
und har auch Schuppen , die ihm zwar plötzlich ,
aber doch g' wöhnlich zu spät von den Augen
fallen . Der Mensch ist auch ferner rin Wurui ,
denn er krümmt sich, häufig im Staube und
kommt auf diese Art vorwärts . Der Mensch ist
nicht minder rin Amphibium , welches auf dem
Land und im Wasser lebt , denn mancher , dem
das Wasser schon bis an die Kehle geht , zieht
noch ganz nobel aus ' s Land hinaus . Der

Mensch ist endlich auch rin Federvieh , denn qar
mancher zeigt , wie er a Feder in die Land
nimmt , daß er ein Vieh ikt.

Drelmännerei in Tibet .

Doß in wetten Gebieten des Orients
Bieliociberei besticht , ist eine allgem - iu bekannte

Tos ' ach ^ Aber weniger verbre - imr dürfte die
KknnÄris von der Bkimcmavwi in Tibet sein .
Dort ist uänrttch eine Frau da » Eigentum der

ganzen Famible . . Heiratet der älteste Bru -

I
ber eine Frau , jo ist sie zugleich Gemahlin aller
anderen mmmlichrn Geschwister . Auch Vater
und Onkel des Gotten können sich an diesvr Eh «
bvreibigen und selbst Freunde , d. h. mchtver -
tvandtr Männer , können in seidenen Fällen als
Gasten dieser « men Frau zugÄassen werden .
Alkertttnys har kttner dieser Gotten das Recht
aus alleinigen Besitz der Frau und bann des¬

wegen auch keine Entschädigung verlangen , wenn
er z. B. den Ort wechselt . So kommt es vor ;
daß manchmal «ine Fran Männer aus ganz
verschißenen Familien hat . Dies « Vicümännerei

herrsch : in Töbet seit alters her und man glaubt
den Grund für ihre Entstehung in wirtschaftli ¬

chen Voraussetzungen gefunden zu haben . Da
dos Sand ' vor ollen Dingen Agrarland ist ,
würde durch die neue FamilwnbLdung jedes
größere Gut in kürzester Zeit zerschlagen wer¬

den , was natürtich . den Ruin der gesamten Wirt¬

schaft bedeuten würde . Uebrigens fühlen sich die

Frauen in dieser Rolle sehr wohl und verachte «
die Frauen anderer Gegenden , wo Vielweiberei

herrscht . Es ist sicher so, daß in Tibet die Fraak
eine ganz bedenteiße Stellung hat zwischen ihren
verschiedenen Männern und vielleicht spricht mau

besser anstatt von geu »oiusamcm Dcsitztlwr

mehrerer Männer an einer Fran davon, - daß
eine Frau Vietze Männer besitzt .

Die Stad « des weifen Züchters .
Bon Erna

Ju grauer Vorzeit hatten dir Menschen sie
erbaut , die Stadt des Reichtums . Ein mächtiges
Hänvlcrgeschlcchr wohnte im Innern der Stadt .
Es konnte kaufen , «s konnte handeln , es konnte

tauschen , cs konnte verdienen . In der Stadt
des Reichtums wurde kein Großer von Geldes
Gnaden mit der Frag « belästigt , wo sang dir
die Mutter das Wiegenlied , wo arbeitetest du ,
was hast du gelernr ? DaS Wort : „ Ich habe
Geld " , genügte , nm Ehrenbürger dreier Stadt

zu sein .
lind die vermögenden Händler konnten sich

all «s kaufen , Häuser und Gärte » , Tiere und

Menschen , Ansehen und Macht . Sie beschäftigten
Künstler und Handwerker ans fernen Landen ,
damit der Mirnd der Verdienenden den Namen

dir Auftraggeber bekannt mache . Sie klebten

chic » Reichtum in sinnigeur Aushängeschild an
die Außenwände der Häikser , indem sie als Ver¬

zierung leuchtend bunte Mosaikarbeiten auf
goldenem Grund « erglänzen ließen . Sie wollten

doch nicht irur erraffen , sie wollten auch prun¬
ken . Reichtum , Reichtum , das war der Götze ,
der in ihren vollen Speichern saß .

Freilich , an drr Peripherie der Sradt gab
es Arme . Aber das bekümmerte dir Kaufleute

nicht . Schließlich , rin langes Geivand hat einen

Saum , der oft den Straßenkot streift . Ein

Großer muß vor Hunger zerbrochen « Menschen
haben , die sich vor ihm bücke ».

Doch « s kam rin bößes Jahr der Mißern : e .
Vorerst wurden die Felder der Armen von der

Sonnengtnl versengt , dann kamen wildhungrige
Heuschrecken und taten sich an den Ueberbleibfel »
gütlich. Hernach schwemmte rin Dauerregen
das mühselig angebanie Kulturland in dir

Wüste des Sandes , der die Sradt umgab . Die

Schübe der Reichen , ihr « von fernen Ländern

hergebrachten Ernten , lagen sowohl kühl als

auch rrgensicher in festen Speichern .

Büsing .

Die Armen bettelten nm «ine Handvoll
von dem kleberflutz . Doch bei den Reichen war
die Habsucht die Kömgin ihrer Leidenschaften .
Sie erzählten den Armen tiefgründig von . der
Gefahr , die im Handel liegt - Er birgt Leibes¬

gefahr für die grkatkflen Seelen , die die Trans¬

porte begleiten , Bermögensverlustgefahr für
die reichen Kaufleute .

Da stand ein weiser Richter auf und

belegte mir Geschesparagraphen , daß Armut ein

Verbrechen am Volksganzen sei . Folglich müß¬
ten die Armen — Gefängnisse seien zu kostspielig

zu unterhalten und Sklaven müßten satt -
gcsültcrt werden , das System der schlecht ent¬

lohnten fremde « Arbeiter stelle sich profirlicher
— sterben . Das Urteil leuchtete allen Reichen
rin . Da kamen die Soldaten , die irichr wußten ,
was sie raten , und verabreichten den Armen

süße Getränke , die , aufs Ehrcirworr der Großen ,

Hunger und Durst für alle Zeiten vertrieben .
Man gab den Armen ein anständiges Grab ,

über das sich ein schwer und süß duftender
Blumenflor neigte . So schuf mau an der Peri¬

pherie der Stadt neue Anlage » und , den Leben¬
den zur Freude , ließ man es an besorgter Grab »

psleg « nicht fehlen . Denr weise » Richter , dessen
Gedankcngang man Ctvigkeitswerr zu sprach ,
setzte inan schon zu ftinen Lebzeiten irr diesen
Anlagen ein kostbares Denkmal mir der In -
schrist : „ Er erreichte , was sonst keinem Leben¬
den gelang . Er hielt der Sradt des Reichtums
die Armut fern . "

Jeder Fremdling , der in die Stadt des

Reichtum ? kam , sagte : „ Wie schön eure Armen

ruhen . " Rur der Reichtum kann so verschwrn »
derisch urildrätig sein . " llnd auf diese Weise
bekam die Stadt des Reichtums noch ein neues
R- irommee hinzu und fortan hieß sie : „ Die

Sradt des weisen Ricbters und der Wohl- ä : ig -
keit ".

Wie man in einer Sowjet¬
buchhandlung Bücher kauft .

Ein Märtyrer des heiligen Sowjeiburcan -
krotismns , wie er sich in manchen Städte » ge¬
bärdet , singt folgende Kiagetön «: In Kursk

befindet sich seit kurzer Zeit eine Sowjerbuch .
Handlung . Man will hier natürlich Bücher kau¬

fen. Der unglückliche Käufer eines Buches
mußt « seinen kecken Wagemut bitter bezahlen .
« Haben Sie auch eine Erlaubnis vom Vor¬

sitzenden ?" — „ Nein , wozu denn . " — „ Ohne
Erlaubnis wird kein Buch verkauft . " — „ Aber
erlauben Sic . . . " — „ Verlieren Sie nicht
unnütz viel Zeit , ohne Erlaubnis gibt ' s nichts . "
— Der Käufer geht nun auf die Jagd um
Erlaubnis . Zuerst in die Verwaltung . „ Ich
möchte ein Buch kaufe ». " — „ Dollen Sie sich
iir die Abteilung für Bolksbilbung begeben . "
— Also auf zur besagten Abteilung . Hier schreibt

nun der Käufer nach einem Formular sein Ge¬

such airf und möchte es abgeben . Doch Gesuch «
nimm : nur der Sekretär entgegen . Er sucht den
Sekretär auf . „ Kommen Sie morgen wieder, *
heißt es da. — „ Ich bin aber auf der Durch¬
reise . " — . Kommen Sie morgen früh , eher
geht ' s nicht . " Am anderen Morgen stellt sich
der Käufer wieder ein „ Wenden Sie sich a »
die Abteilung für Volksbildung . " — „ Da war

ich ja schon gestern . " — „ DaS Gesuch ist durch
die Registratur dahingeschicki worden . " Der

Käufer begSt sich also , auf des Schlimmste ge¬
faßt , in die betreffende Abteilung und wendet

sich an den Vorsteher . „Sofort wird das er¬

ledigt sein , ich werde nur zum Vorsitzende «
gehen . " erklärte diese - Rach einer halb «
Stunde kehrt er zurück , auf dem Gesuch steht :
,Zu gestatten . " — » Ihr Gesuch bleibt hier . Sie

bekommen ein DuplEat . " Endlich » nach einer

reichlichen Stunde , hat drr Käufer seine Er »
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laubuiS . Er eilt m den Lad « , ^tzier P die

Erlaubnis , kann ich mm bat Buch bekommen ? * *

— ,Za , nun müssm Sie erst in die Lerwal -

tungSkaffe gehen und dort bezahle «. „ Aber hab «
Sie doch ein Einsehen , ich «ich heut « fahren ,
wem » ich »och zur Lasse laufe , komme ich zu
spät . * — ^ Dar geht uns nicht » an . * Der Läu¬

fer macht »och einen Spaziergang zur Brrwol -

tungskasse . Dorr wirb die Rechnung abgestem -
Pelt und muh nun zur Buchhalters gebracht
werd « . Hier wird «in Bennerk ausgeschrieben
und der Käufer wieder zur Kasse geschickt . End¬

lich lind all « Hindernisse überwunden , der Rci -

sende erhält sein Buch und läuft zum Bahnhof .
Dort kann er nur feststellen , daß der Zug sich
diesmal nicht verspätet hatte , sonder « schon ab¬
gegangen ist und der nächste geht echt morgen . .

»vorwärts * Berlin . *

Was mancher nicht weiß .
Der Ursprung der amerikanisch « Flagge

ist höchstzvahrscheinlich auf das Familienwappen
der DashingtonS zurüchuführrn . Diese » be¬
stand auS zwei Querbalken mit zwei Stern «
darüber , beide in schräger Anordnung . Da »
Ganze wird von einem Rabe « gekrönt , der in
seinen Krallen ein « Stock hält .

*

Die erste gedruckte Karte von Deutschland
erschien im Jahre 1491 .

*

Zur Blütezeit Venedigs trugen früher die
vornehmen Damen eigen » klein « Halspelze , um
gelegentlich die darin sich ansammelnden Flöhe
ausschüiteln zu können .

*

Die Japaner haben gleiche Fertigkeit im
Gebrauch der rechten und der link « Hand , stnd
also doppelhändig .

*

In Deutschland gibt es erst seit dem 16.
Jahrhundert Flieder .

*

II in d' e Bcrdunstungsoberfläche auf rin
Mindestmaß herabzudrücken , haben sich bei den
Kakteen die Blätter zu de » gefürchteten Sta¬
cheln vcrwarchelt . Der nun da ? Blattgrün tra¬
gende Stamm ist so gezwungen , di « Aufgabe
des Blattes zu übernehmen .

*

Der zuletzt von den Salzburger Erzbischö¬
fen i : n waldigen Teil des Heilbrunner Parks
g«hrg : c Alpstrinbock wurde in den Tiroler
Kämpfen des vorigen Jahrhunderts ausgr -
rott «i

Herzfehler sind teils angeborene , teils «r -
Wo. 7 - uc Abweichungen vom normalen Bau
des Herzens , die zu Schlnßunfäbiokrite t . ^drr

Verengung der Herzklappen führen und Herz¬
klopse », Atemnot . Bclleu ' . mnng , Blausnchr und
andere S . örimge » des Blutkreislaufes verur¬

sache !: .
*

Der Bumerang der Anstrolschwarzen ist
ein schmales in keiner Ebene zu einem Knie

gebogene ? bartes . Holz , das als Wnrfwaffe be¬

nutz ! wird . Infolge des Gesetzes der Schraub «
kehri eS - nur Entleuder zurück, wenn es sein

Ziel nicht getroffen hat . Es ist auch in Vor¬
derindien und in Arizona in Nordamerika

bekannt .

Die Eingeborenen der früheren deutschen
Kolonien von Togo nnd ' KaL - rruu bestreich «
die Innenwände ihrer Hütt « mit Kuhdünger ,

' der iu erhärletem Zustand immer noch
genügend Ammoniak a»scheidet , um jedwedes
Migezi ^ ersernzuhaltem — " — —

Fabel .
Der Hotzwmm bohrte mü « der Rinde im

Dnnkckr sei »« Gange . Die Esche ßenfzte , mutzt »
sie doch füvchoeu , daß der QuSvgeist schvotzfich
ihr Lebensmark zerstör «.

„ Was lebst und wühlst du so im Finstern ?"
sagte sie endVich . . Moitzt du «ächt , daß draußen
Frühkng ist ? Wirs « und Hänge grünen . Warm

scheint die Rebe Sonne imd die Bögck fingen . "
— ,MaS geht das mich an, " brnmnite der Holg -
kSfmz kvöoschend Holz zemnodmend , „ich fühl
mich hier Wohl im DunkÄn . Frühling , Scnme ,

Grün , — «infättiges Geschwätz von Leuten , Me

nichts verstehen . "
K- »>»m hatte der Holzwurm seine Rode bv>

« detz oik» auch ein langer spitzor Schnede ! un¬

ter dir Rüide fuhr rrnd der arme Käfer zap -
prbnd an der klebrigen Zunge eines Grünspech¬
tes hing , der eben guagelaunt seinen Mopger »

spazwpgong anqetoeren haue , und der schluckte

ihn befriedigend hüamter . „ So soll « L all «

Dmckebmännrrn geben . " meinte «r heiter .
Erka .

Ausnutzung der heiß « Quelle « Islands .
Di « auf der Insel Island vorhandenen heißen
Quell « , etwa 700 an der Zahl , find schon seit
Jahr « Gegenstand ein « Reihe von Projekt «
gewesen , di « ihre Ausnutzung für Heizungs¬
zweck « zum Zick hab « . Nach ein « Beröffent -
lichung iu Pow « sind nunmehr di « ersten An¬

fänge zu ihr « Verwirklichung gemacht Word « ,
und zwar mit einer Schul « und einem Kranken¬

haus . beide im Norden der Insel gelegen . Bei

erstgenannter Anlage tritt das Wasser von eine - :
in einigen Hundert Meier Eiusernung gelegenen
Quell « kommend , mit einer Temperatur von
etwa 60 Grad Cessius in das Hcizröhrenshstem
ein und wird dann einem Schwimmbecken zugc -
leitrt . Währrich hi « die Ausstellung einer

Pumpe infolge des vorhandenen natürlichen
Gefälles nicht notwendig war . besitzt das Kran -
kenhaus rin « solche , da di « benutzt « Quell « zu
weit entfernt liegt . In beideu Fällen aber hat
die Trmperatur des Wassers genügt , um di «
Räume selbst bei kaltem Wetter ausreichend zu
erwärm « . — Der Plan , die Hauptstadt
Rcvhavik mit einem Netz von Heizrohr « z »
versehen , scheiterte bisher an der gwßen Ent¬

fernung der zu bmuheaden Quellen sowie de »

stark kalkhaltig « Wassers .

10 . 000 Worte auf einer Postkarte . Al »

Paris im Dint « 1870/71 belagert wurde , be¬
dienten sich die Belagerten vielfach d « Brief¬
tauben , um Nachricht in die Auße»m>elt zu sen -
den . Um «in « der Schwanzfed «« wurden Pa -

pierstrcifen gebunden , die in äußerst kleiner , nur
mit Vergrößerungsglas zu entziffernder Schrift
den Inhalt der Mitteilung enthielten . — Ein

junger deutscher Graphiker hat cs jetzt feriig
gebracht , den Bericht " über Liwdberghs Fahrt
von Rcw Mark noch Varis in 10 . 052 Wörtern

auf eine gewöhniichc Postkart « niederznschrei -
ben . Er schrieb mit einem harten Bleistift ohne
Zuhilfenahme eines Vergrößerungsglases und

braucht « zu der Arbeit drei Monate . — Ucbri

pms können Leser mir gewöhnlichen Äugelt diese
Kart « mit Hilfe eines Vergrößerungsglases ent¬

ziffert ! . . Diese Leistung ist ohne Zweifel ein
Weltrekord im Mikroschreiben.

Philosophie und Philosoph « . Die Phil »
sophcn wachs « »ich : wie Pilze aus der Erde ,

sie stütz die Frücht « ihr « Zeit , ihres Volkes ,

deff « fubtiffte , kostbar « und unsichtbare Säfte
m d « philosophisch« Jtze « ronlier « . Derselbe

Geist baut die philosophischen Systeme in dem

Hirn der Philosophen , der die Eisenbahnru mit
den Händen der Gewerk « baut . Die Philosophie
steht nicht außer der Welt , so wenig da » Gehirn
außer dem Menschen stehl , weil « S nicht im

Magen liegt ; aber freilich die Philosophie stehl
früher mit dem Hirn in der Welt , ehe sie mit
den Füßen sich auf den Boden stellt , während
manche anderen menschlichen Sphären längst
mit dm Füßen in der Erde wurzeln und mit
den Händen die Früchte der Welt abpflückrn ,
ehe sie ahnen , daß auch der „ Kopf " von dickr
Welt od « diese Welt die Welt des Kopses sei .
Weil jede wahre Philosophie die geistige Quin¬

tessenz ihrer Zest ist , muß die Zeit kommen ,
wo die Philosophie nicht nur innerlich durch
ihr « Gehalt , sondern auch äußerlch durch ihre
Erscheinung mit der wirklich « Welt ihr « Zeit
in Berührung oder WeOelwirkung tritt . Di «

Philosophie hört dann aus , rin bestimmtes
System gegen andere bestimmt « Systeme ; ; »
sein , sie wird dir Philosophie überhaupt gegen
die Welt , sie wird die Philosophie der gegen¬
wärtigen Welt . Carl Marx ( Nachlaß »

Trockenlegung der römischen Campagna .
Bi » zum Jahr « 1878 war dir römische Cam¬

pagna rin « von Fieberdünsten heimgcsuchtr
sumpfig « Einöde . Damals wurde mit der

Trockenlegung des 200 . 000 Hektar umfassenden
Terrains begonnen . Bis zum Jahre 1822 waren
53 . 000 Hektar dem Sumpf entrissen . Nunmehr
wird bekannt , daß in den letzten sechs Jahren
weiter « 110 - 000 Hektar trockengeleg : worden sind ,
so daß jetzt mir noch etwa . 30. 000 Hektar Sumpf ,
gelnei geblieben sind . Roch einer offiziellen Mit¬

teilung der Regierung rechnet man damit , auch
noch mir diasem Rest im Laufe von zwei Jahren
aufzuräumen .

» Frauen sind —? “ nennt sich eine geiswolle
englische Aphorismen Sammlung von C. Nichol ,
der wir einige Gedankensplitter entnehuien :
„ Denn rin « alte Frau einen jungen Mann hri -
raiei , so hofft sie auf Glück , aber sehnt sich nach
Aufregung . — Wenn man sieht , wie leiden¬

schaftlich sich all « Frauen für eine Heirat inter¬
essieren , so möchte man wirklich denken , sie seien
selbst glücklich verheiratet . — Eine Frau ist sel¬
ten zuftirden , außer wenn sie schläft . — Die
männliche Frau ist nur für den Manu anzie -
herrd , der keiner Lt. — Wenn du einer Frau
ein Geheimnis anvertraust , bist du entweder
ein Na « oder ein Diplomat ; ersterer w « n du
erwartest , sie wird e » bei sich behalten , letzterer
wenn du hoffft , sie wird es weiter verbreiten .
— Eine Frau fühlt sich niemals alt , wmn sie
denkt , daß chr chre Toilette — mag sie noch so
durchsichtig sein , steht . "

^ eitern .

Da » kleinere liebel . . . Darum singt denn
deine Frau nickt ein bißchen , wmn das Baby
schreit ?" — „ Eie tat « » früher , aber die Rach -
barn fagren , es wäre ihn « viel lieber , wen «

sie das Baby weinen hörten . "

Der Rasierapparat . Verkäufer : ,/Tarj ich
Ihnen diesen wunderbaren , neuen Apparat
empfehlen ? Er stellt in der Tat eine Revolu¬
tion aus dem Gebiete des Rosinen » dar . " —

Kunde : „ Nein , danke , ich habe da » Ding schon
versucht , und die Revolution war nicht unblu¬

tig ! "
*

„ Mutti , ist der Schutzmann da auch mal
ein Baby gewesen ? *

Natürlich , mein Lind . "

„ Au , Mutti , das muß abu damisch aul »

sehen : so «iu (teiltet Schutzmann .
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